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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nedaction und Expedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

f lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
des Gerichtsgebäudes haben ſich, da es regnet, nur wenige Neu⸗ 
empfangen. Die Wandelgänge ſind wenig belebt, der Sitzungs⸗ 

Der Generalſtaatsanwalt van Caſſel be⸗ 
ans: „Ein Mann, welcher Verfaſſer mehrerer Romane iſt, die 
und bie Zeitung und der Schreiber des Artikels haben ſich nicht 
Befehl freigeſprochen.“ Demgegenüber rufe er aus: 
Verrathes geweſen iſt, wo der Beſehl für das Urtheil und 
(Bewegung.) Mißtrauen Sie, meine Herren Geſchworenen, den 
einer jo ernſten Angelegenheit muß der Angriff durch Thatſachen 
hier Difizieren und Generalen von ihren ſchamloſen Be 
unjeres Amtes war.“ Der Generalſtaatsanwalt ſpielt nun auf 
in dem Bordereau enthaltenen Angaben nicht habe verſchaffen 

Der General⸗Staatsanwalt geht nun auf den Urf prung 
des Präfidenten der Deputirtenkammer, des Ariegsminifiers und 
Im Senate jet die Haltung der Regierung die gleiche geweſen, 
Rgterung. Redner wendet ſich dann gegen bie in der „Aurore“ 
„dab in unſerem Lande Offiztere daran denken, einen Angriff auf 


Erſcheiv.t wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Wertelſähelicher Abonnementd-Preis: Bel Abholung aus der Er. 
edition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

Prozeß Zola in Paris. 

Paris, Montag 21. Februar. In der!) Umgebung 
gierige eingefunden. Das Eintreffen der O fiyiere ruft keinerlei 
Zwiſchenfall hervor. Zola wird von einigen Perſonen mit Pfiff en 
ſaal dagegen iſt wieder überfüllt. Wenige Minuten nach 12 Uhr 
wird die Sitzung eröffnet. 
ginnt ſein Plaldoger. 

Generalſtaatsanwalt van Caſſel führt in feinem Plaidoher 
feinen Namen bekannt gemacht haben. hat in einer Zeitung einen 
Artikel mit der Ueberſchrft „Ich klage an“ veröffentlicht, 
geſcheut, die erſtaunliche Beſchuldigung in die Welt zu ſchleudern. 
ein Kriegsgericht habe einen Schuldigen auf 
„Wir weiſen dieſe Infamie, die Sie uns ins Geſicht ſchleuderg 
zurüd; Sie müſſen uns ſagen, welches der Preis dieſes 
den Freispruch if, Sie müſſen ihn uns zeigen, dieſen Befehl. 
Sie haben es aber nicht gethan und konnten es nicht thun. 
großen Phrajen, die zu oft den Mangel an Beweiſen verdecken; 
bier find Ideen nöthig, aber keine hochlönen den Worte. In 
gerechtfertigt werden, durch Beweiſe, die beizubringen man nicht 
einmal den Verſuch gemacht hat. Welch unerträgliche Lage iſt 
leidigern bereitet worden! Man hat hier durch eine Ge⸗ 
ſetzes verletzung eine Reviſion angeſtrebt, die zu machen nicht 
die Aus ſagen der Offiſtere und Generale an und kommt zu dem 
Schluſſe, ſeine persönliche Anſicht ſei die, daß Eſterhazy ſich die 
kö nen, und daß das Bordereau alſo nicht von Eſterhazy her⸗ 
rühren könne. 
der Affaire ein und ſpricht von der Campagne, welche die 
Familte Dreyſus geführt habe, wie von den Aeußerungen 
des Miniſterpräſidenten in der Deputirtenkommer, welch Letzterer 
erklärt habe, dieſe Affaire ſei gerichtlicher, nicht politiſcher Natur. 
und die in beiden Häuſern angenommenen Tagesordnungen be⸗ 
zeugten das Vertrauen des Parlaments in die Erklärungen der 
erhobene Anſchuldigung, daß die Republik in Gefahr ſei. 
„Wer ſolle im Ernſte zu ſagen wagen“, fährt van Caſſel fort, 
das Leben der Republik zu machen? Ein einziger bat es 
einſt gewagt. und dieſer mußte ſeine Zuflucht zum Sel bſt 


mor de nehmen, mußte ſich ſelbſt beſeitigen. Die Sorge um 
Gerechtigkeit iſt nur der Vorwand geweſen, den Sie gemacht 
haben. Niemals wird in zioiliſicten Ländern gerichtliche Anarchie 
geſtattet ſein; das Reo ſions derfahren iſt einzig und allein das 
— — — — —ẽ — —-—-— 


Für's Leben. 


ili . v. lippenbach. 
Familienroman von G. v. Sch ——ç— N 
17. Fortſetzung. 


„Das muß Robert ſein“, rief Fräulein Hagner, als 
geſchellt wurde. 

Sie ſtand auf und öffnete ihm. 

„Noch im Dunkeln ?“ ſagte eine fröhliche Simme. 

„Ja, wir haben uns mit Heimchen verpluudert”, antwortete 
ſeine Tante. 

„Ich werde die Lampe anzünden“, rief das junge Mädchen. 

„Erlauben Ste mir, Fräulein Heimchen, daß ich Ihnen 
dabei helfe“, ſagte der Rechtsanwalt. 

Er nannte ſie wie alle bei dem traulichen Namen. Wenn 
er fie hausmültterlich ſchalten und walten ſah, meinte er, es paſſe 
keine andere Bezeichnung ſo trefflich zu ihr. 

Ein ſehr heiteres Stündchen verbrachten die drei bei der 
brodelnden Kaffeemaſchine. Die beiden jungen Leute nackten ſich 
gegenseitig, ihr helles Lachen erfüllte das kleine Zimmer. Sie 
dachten an ihr erfies Begegnen hier und mie fie ſich ſogleich 
zurechtgefunden hatten. 

„Eigentlich mußten Sie mich für ein Dienſtmädchen halten“ 
meinte Heimchen lachend, „die große Schürze und die aufgerollten 
Aermel paßten dazu.“ 

„Sie ſagten aber, wenn ich nicht irre: „Tante Dora, wie 
fange ich es an, um nun Sie wiſſen das Ende“ 
ſcherzte er. 

Das eben noch lachende Geſicht des jungen Mädchens um⸗ 
noölkie fi plötzlich, ein ſchwerer Seufzer hob ihre Bruſt. 

„Wer weiß, wer ihm jetzt ſeine Strümpfe ſtopft?“ ſagte 

ſie in ſchweſterlicher Fürſorge, „rel hat in Karo nichts von ihm 
gehört, er wollte dort Erkundigungen einziehen.“ 

„Es war recht unbedacht, daß ich Sie an Ihren Bruder 

krinnerte“, ſagte Warnbeck bedauernd. 


| 
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Mittwoch, den 23. Februar 


mögliche Rechtemittel gegen die Ungeſetzlichkeit, von der man 
ſpricht. Bis zur Stunde aber iſt, wie ich hiermit bezeuge, kein 
Schritt in dieſer Richtung verſucht worden. Der Generalſtaats 
anwalt unterzieht nun die von Piequart in der Affaire 
geſpielte Rolle einer Unterſuchung, er ſazt, mit vollem Rechte hahe 
General Gonſe in ſeinen Briefen den Untergebenen äußerſte 
Vorſicht angerathen, wirft Plcq zart vor, derſelbe habe den Sinn 
eines der Briefe, auf die er ſich vor Gericht zu ſtützen ge- 
dachte, entſtellt, und verurtheilt ſtrenge die Haltung Picquarts. 

Redner ſpricht dann von der Mißbelligkeit, die über die 
Dreyeusaffaire trotz zwanzigjähriger Freundſchaft zwiſchen Scheurer ⸗ 
Keſtner und dem Kriegsminiſter beſtehe, ſowie von der Anſicht 
des Senators Trarieux und ſagt, Leblois habe die erſten Nach⸗ 
forſchungen Scheurer⸗Keſtners und Trarieux' irregeführt. Der 
Generalanwalt hält für ausgemacht, duß Leblois mit dem Oberſten 
Picquart und in deſſen Bureauzimmer das geheime Aktenſtück 
durchſucht habe; er hält dies für erwieſen namentlich durch die 
wiederholten Verſicherungen des Oberſten Henry und des Archivars 
Grivelin. Die Vorwürfe anlangend, daß der Prozeß gegen 
Eſterhazy bei verſchloſſenen Thüren oder vielmehr bei theilweiſem 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden, ſagt der General⸗ 
anwalt, wenn bei einer Erörterung das Aus land im Spiele 
jet, fo müſſe von Franzoſen untereinander ab⸗ 
geurtheilt werden. (Bewegung.) 

Das In quiſitions verfahren der Verthei⸗ 
digung gegenüber Eſterhazy gleiche, fährt van Caſſel fort, dem 
Meſſer des Chirurgen, das im lebenden Fleiſche herum⸗ 
wühle (Beifall im Hintergrunde des Saales, was den 
Generalſtaatsanwalt zu dem Ausruſe veranlaßt: „Ich bitte 
keinerlei Kundgebung zu machen, denn ich ſuche hier durchaus 
keine Wirkung bei den Zuhörern zu erzielen, ich ſpreche zu den 
Geſchworenen und nicht zum Saale“. Bewegung) Zu den 
Vertheidigern gewendet, fagt van Caſſel, fie hätten ihr 
Opfer klug ausgewählt. Geſchworene, Richter und Kriegsgerichts⸗ 
mitglieder, alle ſprechen baſſelbe Recht; Jedermann theilte die 
Anſicht des Generals Billot, der in der Kammer erklärte er habe 
Vertrauen zu den 12 Bürgern, die berufen jeien, in dieſer Ange- 
legenheit Recht zu ſprechen. Der Generalſtaatsanwalt wendet ſich 
dann zu Zola, deſſen Vorgehen er ein ſchlechtes nennt, 
das ſtreng beurtheilt werden müſſe. Er huldige, ſagt 
van Caſſel, dem Talente nur wegen des Guten, das es ſchaffen 
könne, nicht aber, wenn es Argwohn ausſtreue und zur Revolte 
führen könne. Nein, fährt der Generalſtaatsanwalt fort, es iſt 
nicht wahr, daß ſich ein Difizier hat bereit finden laſſen, den 
anderen ihr Urtheil vorzuſchreiben, nein, die ſieben Offiziere des 
Kriegsgerichts haben nicht auf Befehl einen Freiſpruch gefällt, 
wie die Angeklagten zu behaupten gewagt haben. Ihr Wahr⸗ 
ſpruch wird Ihre Lügen verkünden, wir erwarten ihn mit Ver⸗ 
trauen. Sie werden verurtheilen, ohne zu zögern. (Anhaltende 
Bewegung) Um 2 Uhr wird eine Pauſe gemacht. Im Saale 
herrſcht völlige Ruhe 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt der Angeklagte 
Zola eine Erklärung, wobei er ſich der Zeugenſchranke 
nähert. Er legt Verwahrung ein gegen die den 12 Geſchworenen 
zugewieſene Aufgabe, bie nationale Ehre zu retten und ihn zu 
verurtheilen. (Lärm.) Er habe niemals die Armee beſchimpft, 
wie man ſagte; er habe vielmehr einen Alarm ruf ausgeſtoßen 
und überlaſſe es der Geſchichte, ſeine Handlungen zu würdi⸗ 


„uch, wir denken oft an ihn. Wenn er doch ein ordentlicher, 
guter Menſch werden wollte, er hat ſo glänzende Gaben von 
der Natur mitbekommen.“ 

Die Zwillinge traten in Tante Doras Stübchen und baten, 
ſie möchten hinüber kommen, um das hübſche Buch weiter zu 
leſen, die Mutter und Gertrud warteten ſchon ungeduldig. 

Die Abende vereinten ſie immer in der gemüthlichen Ecke, 
um den runden Tiſch, und während Warnbeck mit ſeiner klang⸗ 
vollen Stimme vorlas, arbeiteten ſeine Zuhörerinnen, Frau von 
Brenken ſtrickte, Gertrod und Heimchen beſſerten aus oder 
nähten Wäſche, die Inséparables halfen, fo gut es ging und 
Tante Dora ſpann, das leiſe Schnurren des Rades trug zur 
Behaglichkeit bei. 

„Weißt Du, Erna“, ſagte Ilſe, als ſie am anderen Sonntag 
Abend zu Bett gingen, „ich glaube, Robert iſt in Heimchen ver- 
wir x fieht fie immer jo freundlich an und ſetzt ſich am liebſten 
neben fie.“ 

„Ach! Unfinn“, erwiderte Erna altklug. „Heimchen iſt noch 
viel zu jung, umzu heirathen; wenn er daran dächte, müßte es 
Gertrud ſein.“ 

„Man muß doch nicht gleich heirathen, wenn man verliebt 
iR“, meinte Ilſe. „Oder muß man es? Was glaubſt Du?“ 

Ueber dieſes intereſſante Problem ſchltefen ſie ein. 

Fräulein Hagener hielt Wort und ging am folgenden Tage 
nach der Schule zu Doktor Hanſen. Sie ſchellte, wobei ſich ein 
Höllenlärm im Ir nern der Wohnung erhob. Zwei Hunde bellten 
laut, eine Katze miaute, ein Kanarienvogel ſchmetterte dazw'ſchen, 
und eine gequetſchte Stimme rief fortwährend: „Wer iſt da? 
Wer iſt da?“ x 

Die Thür wurde geöffnet, eine alte, korpulente Frau mit 
einem runden, freundlichen Geſicht ſtand vor ihr. 

„Guten Morgen!“ rief es aus dem Nebenzimmer mit ber. 
ſelben ſeltſamen Stimme. „Guten Morgen, mein Herzchen!“ 

Verwundert blickte Fräulein Hagener hin und ſah einen 
grünen Papagei im blanken Meſſingkäfig ſitzen. Das Gekläff der 
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gen. Diejenigen, die Frankreich entehrten, ſeien diejenigen, welche 
die Rufe „es lebe die Armee!“ mit denjenigen „nieder mit den 
Juden!“ vermiſchten und welche es wagten „es lebe Eſterhazy!“ 
zu rufen — nach den Briefen, die dieſer geſchrieben. (Bewegung, 
Lärm.) Zola fährt fort: Wenn ich hier ſtehe, ſo iſt es, well 
ich dies wollte, weil ich verlangte, vor Ihnen zu er⸗ 
ſcheinen die Sie der Ausfluß der Gerechtigkeit des Landes ſind. 
Zola beklagt ſich, daß man ihm alles verweigert habe, 
und daß man die Zeugen terroriſirt habe. Ihretwegen, 
fährt er, zu den Geſchworenen gewendet, fort, habe ich den Alarm⸗ 
ruf erhoben, habe ich jetzt die Wahrheit ans Licht bringen wollen, 
ohne Erfolg vielleicht, aber hier ſtehe ich vor Ihnen und Ihre 
Gerechtigkeit wird walten. 

Zola weist dann noch auf feine geringe Gewandtheit 
in den öffentlichen Angelegenheiten hin und 
fährt fort: Ihr Gedanke, den ich Ihnen im Geſicht zu leſen 
glaube, iſt der: Nun iſt es genug, es muß ein Ende gemacht 
werden. Ich vertheidige meine Freiheit nicht, meine Herren; 
wenn Sie mich beſtrafen, werden Sie nur dazu beitragen, 
mich zu erhöhen. Sehen Sie mich an, meine Herren, 
bin ich ein Berlaufter und ein Berräther? 
(Bewegung) Ich bin ein freier Scheiftſteller, der auf feinen 
Platz zurückkehren und ſeine unterbrochene Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen wird. Zola wendet ſich ſodann mit Entrüſtung gegen 
die Angabe, daß er Italiener ſei und ruft aus: Nein, ich ver⸗ 
theidige mich nicht; nicht wegen meiner Freiheit bin ich in Sorge. 
Verurtheilen Sie mich nur, wenn Ste wollen. Das wird ein 
Febler mehr ſein, es wird ein 
aufgehen wird, und verhindern wird, daß Beſchwichtigung 
eintritt. Wenn das Land in unruhvoller Sorge 
iſt, fo liegt die Schuld an der oberfien Gewalt, 
die, in der Hoffnung, einige Schuldige zu retten, hat verhindern 
wollen, daß die Wahrheit an den Tag komme. (Unruh⸗) Das 
Leben unſeres Volkes ſelbſt if in Gefahr, fährt Zola fort. An 
Ihnen, meine Herren Geſchworenen, iſt es, die Wahrheit über 
dieſe Angelegenheit auszuſprechen und Gerechtigkeit walten zu 
laſſen. Zola ſpricht ſodann davon, wie allen Völkern das Herz von 
dieſem ſchmerzlichen Leiden bedrückt ſei, das der Zweifel an der 
Schuld des Dreyfus entſtehen ließ. Die Regierung, jegt er 
hinzu, welcher Alles wohl bekannt iſt, welche wie wir von der 
Unſchuld des Dreyfus überzeugt iſt, wird dieſes 
eines Tages kund thun und fie wird es bekannt geben, ohne 
irgend in eine Gefahr zu laufen. (Anhaltende Unruhe.) 
Vor der ganzen Welt, ruft Zola aus, ſchwöre ich es, 
daß Dreyfus unſchuldig if. Zu drei verſchiedenen 
Malen wiederbolt Zola dieſe Betheuerung von Dreyfus“ Unſchuld, 
während im Hintergrund des Saales Murren und Pfeifen ſich 
erhebt. Es wird ein Tag kommen, ſchließt er ſeine Rede, wo 
Frankreich mir dafür danken wird, daß ich ſeine Ehre gerettet 
habe (Langanhaltende Bewegung Lärm und Murren.) 

: Paris, 21. Februar. Unterallgemeiner Aufmerkſam⸗ 
keit der Zuhörerſchaft ergreift hierauf der Vertheidiger Labori 
das Wort. Mit beredten Worten leitet er ſeine Ausführungen ein und 
ruft mit vor Erregung zitternder Stimme, während man im Hintergrunde 
des Saales bereits zu proteſtiren anfängt: Ja, meine Herren, wir find 
hier um der Gerechtigkeit und des Rechtes willen! 
[Anhaltende Unruhe.] Sodann erhebt Labori gegen die öffentlichen Ge⸗ 
walten den Vorwurf, daß fie, irregeleitet von ihren vergäng⸗ 
lichen Intereſſen, ſich erſt nach den Wahlen mit der Drey« 
fusangelegenheit beſchäftigen wollen. Wieviel Senatoren und Deputirte 


Hunde dauerte fort, die große, weitze Katze ſchnurrte und rieb ſich 
an dem Rock der alten Di nerin, die fröhlichen Triller des 
Kanarienvogels vervolfländigten das Concert. 

„Kuſch dich, Zampa! Ruhig Lulu!“ rief eine männliche 
Stimme, und ein kleiner, breitſchultriger Herr trat in das Vor- 
zimmer. Er trug eine Brille, hatte braunrothes Haar und war 
von faſt komiſcher Häßlichkeit. 

„Heraus mit dem Schuft!“ kreiſchte der Papagei, aufgereg 
mit den Flügeln ſchlagend. „Heraus! Heraus!“ 

Fräulein Hagener lächelte über den eigenthümlichen Empfang, 
der ihr zu Theil wurde, und ſag e: 

„Sie haben ſehr gelehrte Thiere, Herr Doctor.“ 

„Meine Familie iſt allerdings ſehr klug“, erwiderte er ſtolz. 

„Wie ſagten Sie?“ fragte ſie erſtaunt. 

Er wiederholte die Worte mit dem größten Ernſt und fügte 
hinzu: „Ich bin Gott ſei Dank unverheirathet meine Thiere 
ſind m ine Familie!“ a 

„uh ſo!“ ſagte Tante Dora eben ſo ernſt, obgleich fie ge⸗ 
waltſam ihre Heiterkeit bekämpfte. Dann brachte fie ihr Anliegen 
vor und bat ihn, am nächſten Tage zu Brenkens zu kommen. 

„Brenkens! Brenkene!“ ſagte er ſinnend. „Lebt die Familie 
ſchon lange hier? Ich habe nie von ihnen gehört, aber der Name 
iſt mir bekannt, ſollte ich meinen.“ f 

„Erinnere mich morgen daran, Lina“, wandte er ſich an die 
Alte. Dann nahm er die weiße Katze zärtlich auf den Arm und 
ſtreichelte fie, während der Papagei unaufhörlich: „Bravo, bravo!“ 
rief und die Hunde an ihm emporſprangen. 

„Welch ein ſonderbarer Menſch“, dachte Fräulein Hagener im 
Nachhauſeg hen, „ein vollſtändiges Ociginal!“ 

Sie berichtete ihren Freunden alles was fie geſehen und ge= 
hört halte und ſagte ihnen daß er zu kommen verſprochen. 

Frau von Brenken war allein, als der Arzt gemeldet wurde, 
fein Name war kein ungewöhnlicher, dennoch fühlte fie ſich eigen · 
tbümlich erregt. Sie hatte in ihrer Jugend einen Medieiner gr- 
kannt, der Hanſen hieß, einen häßlichen, rothaarigen Menſchen, 


Samenkorn fein, das 


giebt es noch, rufter aus, die noch an, der Unſchuld Dreyfus' zweifeln? 


Die ſind ſehr gering an Zahl, das verſichere ich Sie. Aber meine Herren, 
die Wahrheit wird ohne dies an den Tag kommen. Die Wahlen dieſes 

oßen Landes dürfen nicht über einem Gebeimniß und über Zweideutig⸗ 
eiten vor ſich gehen! [Unruhe im Hintergrunde.] Sodann huldigt Labori 
allen Jenen, welche den Muth gehabt, ihre Handlungen mit ihren Gedanken 
— — 2 zu bringen: der geiſtigen Elite Frankreichs, Politikern und 

ournaliſten. f 

Labori fährt fort: Viele ſind ſeit 1894 e der Schuld des Haupt⸗ 
mauns Dreyfus in Unruhe verblieben. Was anfänglich nur eine Beſorg⸗ 
niß war, das wurde für Manche bald eine Beklemmung, ſagt Labori, 5 
auch für mich. Als dieſer Zweifel nun ganz laut geäußert worden war, trat 
der „Eelair“ dazwiſchen und veröffentlichte, um ihn zu Befeitigen, den Ar⸗ 
75 mit der Ueberſchrift „Der Verräther“, der ein wahrhaftig es 

ügengewebe iſt. Ich weiß nicht beſtimmt, von wem dieſer Artikel 
herrührt, ich werde Ihnen aber gleich beweiſen, daß er vom General» 
ſtab ausgegangen zu ſein ſcheint, der auf dieſe Weiſe einen Keulen⸗ 
ſchlag vollführen wollte, wie er auch hierher gekemmen in, durch 
leere und hohle Behauptungen, die er nicht durch den mindeſten Beweis 
eſtützt hat. So enthielt, führt Labori aus, der Artikel des „Eclait“ die 

orte: „Dieſe Kanaille Dreyfus wird recht anſpruchvoll,“ während in dem 
Orginal⸗Schriſtſtück nur ſteht: „Dieſe Kanaille u. J. w. 
Einige Tage nach dem Erſcheinen dieſes Artikels traf der Vertheidiger Drey⸗ 
fu8’, Demang e, feinen alten Freund Sal les, der ihm die vertrau- 
liche Mittheilung machte, die bekannt iſt: Ein Offfizier, der zu dem Kriegs⸗ 
gerichte gehört hatte, ſagte zu Sallez, daß Demange, wenn er, wie die 
Mitglieder des Kriegsgerichts, ein Schriftſtück geſehen hätte, das man ihnen, 
während ſie der Berathungpflegten, zugehen ließ, kein en 
Zweifel mehr an der Schuld ſeines Klienten haben würde. [Bewe⸗ 
gung.] Der Vertheidiger wendet ſich gegen ein derartiges rechts widri⸗ 
ges Verfahren und demerkt, das von dem Syndikate verfolgte Ziel ſei 
das, im Intereſſe der ganzen Menſchheit zur Gerechtigkeit und zur Wahr⸗ 
heit zu gelangen. Das Syndikat der Ehrlichkeit und — jagte 
er zu den Geſchworenen, ſetzt die größte Hoffnung auf Ihren charfblick. 
er. Murren im Hintergrunde.] Eine Stimme ruft: Wieviel 

at man Ihnen bezahlt? [Lärm.] Labori wendet ſich nach dem 
Hintergrunde des Saales und erwidert: enn wir Ihnen Geld ge⸗ 
geben hätten, jo würden Sie uns applaudiren, anſtatt uns zu 
unterbrechen unter Verletzung der Achtung, die Sie hier der Gerechtigkeit 
ſchulden. (Neuerlicher Lärm.] 

Labori verlieſt darauf mehrere im „Intranſigeant“ im März, Juli 
und ey 1897 veröffentlichte Artikel, in welchen General Sauſſier, 
der Chef des Generalſtabes der Armte, General de Boisdeffre, die Ab⸗ 
theilungen des Generalſtabes ſowie andere militäriſche Führer ſehr hart 
mitgenommmen werden. Andere von Labori eitirte Artikel der „Libre 
Parole“ und der „L'Autorité enthalten lebhafte, gegen die Armee und 
General Billot gerichtete Kcititen. Nach der Verlefung ruft Labori: „da 
haben Sie die Stützen der Armeel da ſind ſie, die die 
Armee ihres Landes nicht beleidigen! Ich kennzeichne ſie Ihnen, meine 
Herren! Hat Zola ſo etwas gethan? Nein, meine Herren, er ſprach 
ſcharf, aber er beleidigte Niemand. Ec hatte die wei teſt 
mögliche Debatte vor Ihnen gewünſcht; man hat dieſelbe 
erſtickt. Man nahm hal be Maßnahmen, man gab nur theil w eife 
Licht, geſtattete nur theilweiſe Debatten; Alles war nur theil⸗ 
weiſe. Man wagte nicht den Verhandlungen weiten Spielraum zu laſſen. 
Aber, da ich die Aufgabe habe, Ignen den Beweis von dem guten 
Glauben Zolas zu erbringen, ſo werde ich Ihnen das ſagen, von 
dem man nicht gewollt hat, daß man es Ihnen ſage, denn am Ende muß 
man nicht aus dem Auge verlieren, daß Zola ſich hier vertheidig.“ Labort 
ſagt, er werde die dieſe Angelegenheit berührenden Thatſachen chronologiſch 
zuſammenfaſſen und werde ſich bemühen, durch Vernunftsgründe und 
Schlupſfolgerungen das zu ergründen, was er nicht wiſſe. Hier unterbricht 
der Präſident Labori mit der Aufforderung, ſeine Plaidoher morgen 
fortzuſetzen. Die Verhandlung wird darauf abgebrochen. 


Der Wahrſpruch der Geſchworenen iſt kaum vor 
Mittwoch Nacht oder Donnerſtag zu erwarten. Zola erklärt, er 
erwarte jeine Verurtheilung mt der größten Seelenruge. 
Die Giſchworenen müßten wahre Mäctyrer fein, wenn ſie den 
Einſchüchterungen der Preſſe und den Drohungen des General ⸗ 
ſtabs kein Gehör ſchenken wollten. Zola hätte längſt den G:- 
richtsſaal verlaſſen, wenn Labori nicht im Plaidoy:r neue 
wichtige Enthüllungen machen wollte. (Die ſollten 
jedenfalls beginnen, als der Präſident die letzte Sitzung abbrach.) 
Sollte der Präſident auch dieſe hindern, ſo werden Zola und 
feine Vertheidiger unter heftigem Protek den Saal verlaſſen 

— — f 


Ventſches Reich. 
Berlin, 22. Februar. 


Montag Morgen hörte der Raiſer Marinevort:äge, Mittags 
empfing er eine Deputation der Stadt Metz. Später fuhr der 
Monarch noch Potsdam und wohnte einer Bereinigung ehemaliger 
Difistere des Leib Garde⸗Ouſarenregiments in deſſen Kaſt ro bei. 

i Einen Beſuch am badiſchen Hofe hat ſoeben das 

heſſiſche Großherzogpaar gemacht. Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man dieſen Beſuch als den Abſchluß jenes 
Zwiſchenfalls betrachtet, der ſich aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit des Zarenpaares in Darmſtadt in Folge des unter⸗ 
bltebenen Beſuchs des Großherzogs von Baden herausgebildet hatte. 

Herrn v. Miquel find bekanntlich zahlreiche Gratulationen 
und Kundgeoungen zu ſeinem 70 Geburtstage zugegangen. Das 
Staatsminifterium überſandte feinem Vicepräſidenten ein koſt- 
bares Blumenarrangement. Vertreter der nattonalltberalen Partei 
beglückwünſchten ihr früheres Fraktionsmitglied. Die Stadt 
Frankfurt Überſandte ihrem ehemaligen Oberbürgermeiſter eine 
kunſtvolle Adreſſe. 
der ihr den Hof gemacht und ſchlteßlich um das ſchöne, gefeierte 
Mädchen angehalten hatte. Sie war ihm nie mehr begegnet, 
denn der abgewieſene Freier ſchloß ih bald darauf einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition nach Afrika an, fie heirathete und jog aus 
dem Süden in den Norden Deutſchlands. 

Kaum war er eingetreten, ſo erkannte ſie ihn, er ſah noch 
genau ſo aus, nur viel ſtärker war die kleine, breitſchultrige Ge⸗ 
ſtalt geworden, das Hrar war mit Grau gemiſcht und die kleinen, 
gumüthigen Augen bdlin zelten wie früher durch die Brille. Ste 
war fo ſehr durch die Sorgen und Noth des Lebens verändert, 
frühzenig gealtert und gebrochen, daß er eine Fremde vor ſich zu 
ſehen glaubte. Erſt im Lauf des Geſpräches erkannte er ſeine 
alte Jugendliebe in idr wieder. Sie nannte zufällig den Namen 
ihres frühverſtorbenen Bruders, der an demſelben Uebel wie fie 
gelitten und den er gut gekannt hatte. 

„So find Sie Thekla von Surader ?“ tief er lebhaft. ihre 
beiden Hände ergreifend und ſchü telnd. „Wir find ja alte Be⸗ 
kannte, gnädige Frau! Das freut mich, das freut mich ungemein!“ 

„Ich habe Ste gleich wiedererkannt, Herr Doctor“ ſagte 
Frau von Brenken etwas befangen. „Es iſt lange her, ſeit wir 
uns zuletzt ſahen.“ 

„Ja, viele, viele Jahre.“ entgegnete er kurz. 

Er ſtand haſtig auf und trat an das Fenſter. Das uner- 
wartete Wiederſehen mit der einſt Heißgeliebten ergriff ihn 
mächtig. Er verglich in Gedanken die kranke, traurig ausſehende 
Frau mit dem jungen, blühenden Mädchen, das er leidenſchaftlich 
geliebt Wie immer, wenn er fi weich werden fühlte, kehrte er 
die ſchroffe Seite hervor. 

„Ich werde mich mit Ihrem bisherigen Arzt über Ihren 
Zuſtand besprechen,“ ſagte er trocken, „leben Sie wohl.“ 

Er verbeugte ſich linkiſch und wollte geh en, da flog die 
Thür zum Wohnzimmer auf und ein Paar ganz allerliebſte. ganz 
gleich ausſebende Mädchen von 12 Jahren ſtürzten lachend hinein 
und ihm faſt in die Arme. g 

„Meine beiden Jüngſten,“ ſagte die ſanfte Stimme der 
Kranken. 


Die Reichseinnahme an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern belief ſich in der Zeit vom 1. April 1897 bis 
31. Januar d. J. auf 603 915 973 M. oder gegen das Vorjahr 
um rund 11 Mill. M. weniger. Ferner ergab der Spielkarten 
ſtempel 1,15 Mill. M., mehr 20896 M. Das größte Plus 
batten die Zölle mit 666 Mill. M., den größten Aus fall die 
Zuckerſteuer mit 20 72 Mill. Mark. 

Während des Zwiſchenfalls mit Haiti hatte ſowohl 
die Batferlihe Minifter-Refidentur in Port au Prince, als auch 
die kaiſerliche Marine bei den Vertretern der Hamburg-Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Weſtindien das größte 
Entgegenkommen und thatkräftigſte Unterſtützung gefunden. Die 
Schiffe der Geſellſchaft gewährten nach Stellung des Ultimatums 
zahlreichen Deutſchen, die die Stadt zu verlaſſen wünſchten, mit 
der größten Bereitwilligkeit Aufnahme an Bord. Der Staats 
ſekretär v. Bülow hat jetzt der Geſellſchaft und ihren Vertretern 
und Rapitämen feinen lebhaften Dank ausgeſprochen. 

Der Bundesrath hat in ſeiner am Montag abgehaltenen 
Sitzung der Vorlage, betreffend Allgemeine Ausführungebe⸗ 
Rimmungen zu 8 7 Ziffer 1 und 3 des Zolltarifgeſetzes, die Zu⸗ 
Rimmung ertheilt und die Berichtigung des $ 138 Abſatz 5 der 
Gewerbeordnung beſchloſſen. Die am 15. Juni 1897 zu 
Waſhington unterzeichneten Verträge des Weltpoſtvereins und 
der Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen über die Disziplin der 
Richter wurden den zuſtändigen Ausſchſſſen überwieſen. 

Dem Neichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. 
einige Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſtweſen, 
nebſt Begründung, zugegangen. Der weſentliche Inhalt des 
Geſetzentwurfs iſt durch frühere Mittheilungen ſchon bekannt 
geworden. 

Ein nationalliberaler Parteitag der Provinzen Sachſen, 
Anhalt und Braunſchweig fand in Magdeburg ſtatt, wobei 
der Redner des Tages für höhere Getreidezölle eintrat und eine 
Sammlung aller productiven Berufsſtände empfahl. Die Grund⸗ 
lage der Wahlkämpfe würde jedoch die Flottenfrage und nicht 
die wirthſchaſtlichen Fragen ſein. 

Der „Germania“ zu Folge wird die Centrums⸗Fraktion 


des Reichstags erſt nach Abſchluß der erſten Gommilfionsbes 
rathung zu der Marinevorlage beziehungsweiſe zu den 


Beſchlüſſen der Commiſſion Stellung nehmen. 

Dem Abgeordnetenhauſe find Nachweiſungen der 
Staatsbeihülſen zugegangen, welche aus den Fonds zur Förderung 
des Baues von Kleinbahnen und landwirthſchaftlichen 
Getreidelagerhäuſern bis Ende 1897 bewilligt bezw. in 
Aus ficht geſtellt worden find. 

Dem Kaufmann Ifidor Loewe in Berlin — bekannt aus 
dem ſog. „Judenflinten⸗Prozeß“ — iſt der Charakter als Rommerzien⸗ 
rath verliehen worden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, den 21. Februar. 

Das Haus ſetzt die zweite Verathung des Militäretats beim Titel 
„Kriegsminiſter“ fort. 

Sächſiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Oberſt Graf Vitzthum v. 
Eckſtädt weiſt eine Beleidigung zurück, die in den neulichen Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Kunert (Soz.) enthalten und gegen die ſächſiſche Militär⸗ 
Verwaltung gerichtet war. 

Abg. Bebel (Soz.) klagt über Lohndrückerei in Sattlereien, die für 
die Armee lieferten, und ſagt dann, die Beſchwerdefälle, die er im Reichs⸗ 
tage vorbringe, ſeien nicht Ausnahmen, wie der Kriegsminiſter meine, 
— Beispiele für zahlreiche Fälle, die fortdauernd in der Armee 
vorkämen. 

Kriegsminiſter v. Goßler beklagt ſich darüber, daß Bebel immer 
wieder, ohne die maßgebenden Stellen zu avertiren, Anklagen vorbringe, 
dann ſogleich verurtheile und die ſchwerſten Schmähungen anſchließe. Der 
ſozialdemokratiſche Geiſt paſſe nicht für die Armee, und mit aller Energie 
würde gegen ihn gekämpft werden. Der Miniſter beſpricht ſodann die 
Bebel'ſche Broſchüre, betitelt: „Nicht ſtehendes Heer, ſondern Volkswehr“, 
und betont dabei durch Anführung zahlreicher Beiſpiele die Nothwendigkeit 
einer ſtarken Flotte. Der Miniſter ſchließt, der Abg. Bebel ſpreche in 
ſeiner Broſchüre auch von einer Revolution. Auf ihn paſſe daher der 
Ausdruck „innerer Feind“ Sollte dieſer Feind einmal zur That übergehen, 
ſo werden wir gegen ihn ohne Haß, aber mit derſelben Ruhe und Kalt⸗ 
blütigkeit vorgehen, wie gegen einen äußeren Feind. Wäre dann Herr 
Bedel der Generaliſſimus, jo würde ich das in feinem und im Intereſſe 
feiner Truppen bedauern. (Heiterkeit und lebhafter Beifall.) 

Abg. Kunert (Soz.) beſpricht in längerer Rede die Verhältniſſe in 
den ſächſiſchen Militärgefängniſſen und in den Spandauer Militär » Werke 
ſtätten. 

Sächſiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Oberſt Graf Vitz thum v. 
Eckſtädt, ſowie preußiſcher Generalmajor v. d. Boeckh wenden ſich 
gegen die Ausführungen des Vorredners. 

Abg. Bebel (Soz.) weiſt darauf hin, daß in ſeiner Broſchüre von 
einem gewaltſamen Vorwärtsgehen bei der Revolutionirung der beſtehenden 
Zuſtände garnicht die Rede ſei. Die Schlußfolgerungen des Kriegsminiſters 
ſeien alſo unbegreiflich. 

Nach weiteren perſönlichen, zum Theil ſehr ſcharfen Bemerkungen der 
Abgg. Schall (konſ), Frhr. v. Stumm (Rp.), Bebel (Soz), Kunert (Soz.), 
Singer (Soz.), von Kardorff (Rp.) werden der Titel „Kriegsminiſter,“ ſo⸗ 
wie eine Anzahl weiterer Titel bewilligt. 

5 Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 
ordnung. 
— — ³ üei. t. — — —— ͥ ꝓ uuö— — 


„Wie viele Kinder haben Sie denn eigentlich?“ fragte er in 


ſeiner burſchikoſen Art. 


„Wir find ſechs Geſchwiſter,“ antwortete Ilſe etwas vorlaut. 

„Unſer kleiner Willy farb kurz vor Weihnachten,“ fügte 
Erna hinzu. 

„Ein halbes Dutzend, brrr!“ rief er entſetzt. „Das geht 
über den Spaß!“ 

Im Hinausgehen murmelte er vor ſich hin: „Gott ſei Dank, 
daß es nicht alle meine Kinder find! Arme Frau“, fuhr er in 
Gedanken fort, „wie anders ſehe ich fie wieder. Ich dachte, fie 
jet reich und glücklich. Ich erinnere mich jetzt, daß fie einen 
Brenken heiralhete, daher war mir der Name bekannt. Es iſt 
eine weitverbreitete Familie, deshalb fiel ich nicht darauf, daß es 
Th kla ſein könne. Ste müſſen ihr Vermögen verloren haben, 
denn ich hörte, Ae habe einen wohlhabenden Gutsbeſitzer gehel⸗ 
rathet. Arme Frau, arme Frau!“ 

Die neue Behandlung, die er einſchlug, that der Kranken 
augenſcheinlich gut. Er kam alle Tage und machte allmählich 
die Bekanntſchaft der ganzen Familie, mit Einſchluß Nobert 
Warnbecks. f 

Die „Inséparables“, wie er Ilſe und Erna immer nannte, 
waren ihm beſonders lieb geworden, in ihrer kindlich zutraulichen 
Art hingen ſie bald zärtlich an ihm und gewannen ſich das Herz 
des alten Mannes. 

„Kommt und lernt meine Familie kennen“, ſagte er eines 
Tages und mit wahrem Stolze zeigte er ihnen den Papagei 
und Fanarienvogel, jeine Hunde und die große weiße Katze. 

Seitdem holte er die Zwillinge öfters in ſemem Wagen ab, 
und das war für die Linder immer ein Feſtſag. Der Herr 
Doctor ließ dann von dem nahen Conditor die ſchönſten Sachen 
holen und freute ſich, wenn es ihnen ſchmeckte. 

Gegen Gertrud war er ritterlich höflich und galant, ſie erinnerte 
ihn ſehr an die Mutter, er machte ihr in altfränkiſcher Art den 
Hof, was oft die ſtille Heiterkeit Heimchens erregte und Tante 
Dora und ihrem Neffen viel Spaß machte. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 21. Februar. 


Weiterberathung des Etats des Miniſteriums des Innern. Titel 
„Unterſtaats ſekretär.“ 

Abg. Heydebreck [konſ.] und Abg. Sam p [frkonſ.] greifen die 
Thätigkeit des Bauernbundes „Nordoft“ an und wenden ſich namentlich 
gegen die Leiter deſſelben, Herrn Wachs und Abg. Rickert. Die Agitation 
Eat „Nordoſt“ ſei ſchlimmer als die der Sozialdemokraten und Anti⸗ 
ſemiten. 

Abg. Rickert [fr. Vg] entgegnet, Herr Wachs jet ihm völlig unbe» 
kannt, übrigens habe Gamp nee weder vom „Norſtoſt“, noch * ſei⸗ 
nen [Rickert 's] Privatperhältniſſen eine Ahnung. 

Abg. Sattler (natl] wirft dem Abg. Hahn [b. k. Fr.] vor, ein 
unzuverläſſiger Charakter zu ſein und proteſtirt gegen Hahn's Angriffe auf 
die hannoverſchen Nationalliberalen. 

Abg. Hahn lb. k. Fr.] bemerkt, viele Nationalliberale ſeien gute 
Agrarier, da ſei es doch beſſer, wenn Abg. Sattler und ſeine Freunde zur 
freifinnigen Vereinigung überträten, mit den anderen Nationalliberalen 
würden ſich die Agrarier ſchon einigen. 

Miniſter v. d. Recke weiſt provozirende Aeußerungen des Abg. 
Schroeder [Pole] zurück und warnt die Polen, mit dem Feuer zu ſpielen. 

Abg. v. Eynern (natl.] proteſtirt gegen den Verſuch Hahn's, ſich an 
die Rockſchöße der Nationalliberalen zu hängen. 

Im weiteren Laufe der Debatte werden die Abgg. v. Eynern [natl.], 
Sattler [natl] und Hahn (b. k. Fr.] wegen parlamentariſch unzuläſſiger 
Ausdrücke zur Ordnung gerufen. 

Dienſtag Vormittag 11 Uhr: Weiterberathung. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Die Abberufung des Statthalters von Böhmen, 
Grafen von Coudenhove, von ſeinem Poſten in Prag gilt der 
„Neuen Freien Preſſe“ zufolge als gewiß; von Coudenhove ſoll nach 
Innsbruck als Statthalter kommen. — (Die werden ſich freuen!) 

Afrika. Aus Weſtafrika ſind wieder ernſtere Meldungen eingetroffen. 
Zwei franzöſiſche Expeditionen rücken gegen Sokoto vor. Der Sultan von 
Sokoto hat die Forderung an die Expeditionsſührer gerichtet, nicht weiter 
vorzudringen. Der Generalagent der Niger⸗Compagnie hat Streitkräfte be» 
reitgeſtellt, um die Franzoſen aus dem engliſchen Gebiet zu vertreiben. 
Br kin legt man der Angelegenheit fortgeſetzt wenig Be⸗ 

eutung bei. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Strasburg, 29. Februar. Unter ſehr großer Betheiligung beging 
geſtern die hieſige Liedertafel ihr 50 jähriges Ju belfeſt. 
Nach dem Lobgeſang mit Orcheſter hielt Herr Rektor Sallet die Feſtrede 
und überreichte dem einzigen noch lebenden und mit ſeiner Gattin an⸗ 
weſenden Mitbegründer Herrn Baumeiſter Michalowoki ein Ehrendiplom, 
wofür der Jubilar tief gerührt dankte. — Eine Nachfeier des 
Jubiläums iſt unter Einladung aller Gauvereine für den Sommer 
geplant. 

— Schwetz, 20. Februar. In der hieſigen königlichen Präpa⸗ 
randenanſtalt fand in dieſer Woche die Abgangsprüfung ſtatt. Von 
25 Präparanden haben 24 die Prüfung beſtanden. — Unter zahlreicher 
Betheiligung veranſtaltete geſtern der hieſige Männergeſangverein 
„Einigkeit“, deſſen Leitung ſeit kurzer Zeit der Kreisſchulinſpektor Kießner 
übernommen hat, im Kaiſerhof fein 22. Stiftungsfeſt. — Geſtern iſt ein 
aus der hieſigen Irrenanſtalt wiederholt entwichener Kranker, der in 
dem Verdacht ſteht, ſich an den hier kürzlich verübten Einbrüchen betheiligt 
zu haben, in Bromberg feſtgenommen und nach hier befördert worden. 

— Marienwerder, 21. Febr. Nicht geringes Befremden 
erregte es unter den zahlreichen Befuchern des Maskenballes, welchen 
die Schützengilde in ihren prächtig dekorirten Räumen am 19. d M. ver⸗ 
anſtaltet hatte, daß — angeblich auf Veranlaſſung des Landraths — auch 
ein Gendarm in amtlicher Eigenſchaft erſchienen war. Derſelbe be⸗ 
wegte ſich denn auch in voller Uniform in den Geſellſchaftsräumen! Wie 
verlautet, hat der Vorſtand der Gilde bei dem Regierungspräſidenten Be⸗ 
ſchwerde erhoben. — Am Sonnabend Abend fand in der Aula des 
Gymnaſiums zu Marienwerder eine ſehr zahlreich beſuchte gemeinſame 
öffentliche Verſammlung des weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
Vereins und des hiſtoriſchen Vereins für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ſtatt. 

— Elbing, 21. Februar. Der Schuhmacher Bader aus Krampen 
bei Deutſch⸗Eylau iſt auf Veranlaſſung der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
verhaftet worden, weil er in den letzten Jahren drei eigene Kinder 
bald nach der Geburt durch Erſticken ermordet haben ſoll. 

— Danzig, 21. Februar. Der unbeſoldete Stadtrath Malermeifter 
Schütz iſt heute früh, 63 Jahre alt, nach langem ſchweren Leiden ge⸗ 
ſtorben. Er war als eifriger Freund und Verfechter der Handwerksbe⸗ 
ſtrebungen auch in der Provinz bekannt. 18 Jahre lang war er Stadt⸗ 
verordneter und ſeit 5½ Jahren Stadtrath. — Ein erein für 
Feuerbeſtattung ift hier in einer ſtark beſuchten Verſammlung ger 
gründet worden. Der Jahresbeitrag wurde auf 3 Mark feſtgeſetzt. 

— Bromberg, 21. Februar. Am Sonnabend ſpät Abends wurden 
die Bewohner der Wilhelmſtraße durch Hülfe⸗ und Schmerzens⸗ 
ſchreie, die vom evangeliſchen Kirchhofe herkamen, aus ihrer Ruhe ge⸗ 
ſtört. Es wurde der Kirchhof abgeſucht und da fand man einen auf einem 
Grabe liegenden jungen Mann, der laut jammerte und ſchrie. So viel 
hörte man heraus, daß er Gift genommen habe, welches ihm im Leibe 
große Schmerzen bereite. Der Bedauernswerthe — es war der Klempner⸗ 
geſelle Ernſt Tiller von hier — wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth ge⸗ 
ſchafft, wo er heute Morgen verſtorben iſt. Liebesgram iſt die Ucſache zum 
Selbſtmorde geweſen; T. war kränklich und deshalb wollte ſeine Braut 
das Verhältniß zu ihm löſen. — An einen hieſigen polniſchen Bür⸗ 
ger ſollte, polniſchen Blät ern zufolge, von der Bromberger Polizei unter 
Androhung von 100 Mark Geldſtrafe das Verbot ergangen ſein, pol⸗ 
niſche Kinder in ihrer Mutterſprache zu unterrichten. 
Der „Kuryer“ fordert infolge deſſen die polniſchen Juriſten auf, ſich da⸗ 
rüber zu äußern, inwieweit dies Verbot berechtigt fei. — Die Angabe der 
polniſchen Blätter ift, wie die „O. Pr.“ erfährt, inſofern unrichtig, als 
nicht die Polizei, ſondern die königliche Regierung jenes Verbot erlaſſen 
und die Polizei zur Beachtung deſſelben aufgefordert hat. Es dürfte ſich 
übrigens gegen das Verbot rechtlich nichts einwenden laſſen, da der be⸗ 
treffende Bürger kein Schulmann iſt, zur Ertheilung von Privatunterricht 
aber ein Befähigungsnachweis und zum mindeſten eine regierungsſeitige 
Konzeſſionirung nöthig iſt. 

— Schulitz 20. Februar. Es iſt uunmehr hier ein Magiſtrats⸗ 
kollege tum eingerichtet. Dieſes beſteht ſus dem Bürgermeiſter, einem 
Stellvertreter und zwei Rathsmännern. — Für das Jahr 1898199 iſt der 
ſlädtiſche Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe auf 
50 200 Mk. feſtgeſtellt. An Gemeindeabgaben für das Jahr 189899 
ſollen als Kommunalſteuern 200 Prozent der Einkommenſteuer, 175 
Prozent der Grund⸗, Gebäude» und Gewerbeſteuer und 100 Prozent der 
Betriebsſteuer erhoben werden. — Kaufmann J. Wegener hat die 
hieſigen ſtädtiſchen Holzlagerplätze an der Weichſel auf vier aufeinander⸗ 
folgende Jahre für 1800 Mark jährlich gepachtet. 

— 
Lokales. 
Thorn, den 22, Februarz 

+ [Berfonalien)] Dem Hauptmann Diederihs 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 141 iſt der rothe Adler⸗Orden 4. 
Klaſſe mit der königl. Krone verlichen worden. 

A [Perſon alien in der Garniſon.] An Stelle 
des von bier nach Mainz veriegten Proviantamtsdirektors 
Schulz if der Proviantamtsdirektor Karſten vom Proviant ⸗ 
amt Diedenhofen zum 1. März d. Js. zum hüfigen Prootantamt 
verſetzt worden. 

Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Verſetzt 
find: der Stations. Vorſteher II. Klaſſe Bröſe von Arnswalde 
nach Schönſee und der Stations⸗Verwalter Doebel von Schön. 
ſee nach Arnswalde. 

lZur Reichstagswahl theilt uns Herr Landrath 
Peterſen Bceieſen mit, daß in einer Verſammlung des deutſchen 
Borftandes zur Vorbereitung der nächſten R ichstageswahl 
nunmehr endgültig die Kandidatur Graßmann an- 
genommen worden if. Am Sonntag, den 27. März, 


Mittags 12 Uhr wird nach Culmſee, Hotel „Deuiſcher of“, 


Wie e r TV ae er DA Nr 


Leine allgemeine deutſche Wählerverſammlung einberufen werden, noch einen kleinen Reſt zurüc behalten, man könne z. B. in die 


in welcher ſich der alletnige Kandidat aller deutſchenſ Lage kommen, für Agitationszwecke zu Gunſten des Vereins 
Parteien, Herr Landgerichtsdirektor Gratzmann⸗Thorn den größere Beträge auſwenden zu müſſen, auswärtige Redner herar⸗ 
Wählern vorſtellen wird — Wie wir weiter bören, herrſcht in zletzen etc, und da ſei es immer gut, etwas Geld in der Kaſſe 
allen deutſchen Wählerkreiſen aufrichtige Freude Über die erfolgte zu haben. Man könne ja eventuell im nächſten Jahre die zweite 
Einigung der deutſchen Parteien auf einen gemeinſamen Kandidaten. Rate etwas reichlicher bemeſſen. — Bei der hierauf folgenden 
und es iſt nach allen Anzeichen zuverfichtlich zu hoffen, daß[ Vorſtandwahl werden die Herren Uebrick (1. Vor 
dieſes Einigungswerk von deutſcher Seite eine Störung nicht] ſitzender), Kraatz (2. Vorſ.), Hoppe, Labes, Schultz, 
erfahren wird. Wartmann, Romann und Güte wieder und Herr 
+ [Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & [Kaliski neugewählt. — In dem nunmehr folgenden freien 
Co.] Geſtern fand die ordentliche General -Verſammlung der] Meinungsaustauſch bittet Herr Schloſſermeiſter Döhn, man möge 
Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co. flatt, in welcher] doch darauf bedacht ſein, daß möglichſt alle Monat eine Sitzung 
der Geſchäfts bericht pro 1897 vorgelegt wurde, Nach] abgehalten werde. Der Vorfitzende ſichert zu, er wolle hierauf 
demſelben hat ein Raſſenumſatz von ca 14 Milltonen ſtattgefunden. nach Möglichkeit bedacht ſein; leider fehle es dem Verein an 
An Depoſiten war am Schluß des Jahres ein Beſtand von einem ſtändigen Vereinszimmer. Herr Schuldirektor a. D. Prowe 
304.696 M. 21 Pf. vorhanden. das Wechſel⸗Conto ergab einen meint, zu den Vorträgen im Bürgerverein dürften wohl Dar- 
Beſtand von 470.147 M. 20 Pf. und auf Lombard⸗Contof ſtellungen aus der älteren und neueren Geſchichte der Stadt 
waren 69 657 M. 70 Pf. ausgeliehen. Das Zinſen-Conto] Thorn deſonders geeignet ſein, um zu ſehen, wie es früher bier 
weiſt einen Gewinn von 21,921 M auf, das Incaſſa-Conto 719 M. bei uns ausjad, was wir verſäumt haben, wie wir heute daſt eh en 
das Effecten⸗Conto 2647 M, das Mühlengrundſtück Brand⸗ könnten etc. Redner erklärt ſich bereit, fals es gewünſcht werde 
mühle brachte einen Nutzen von 3051 M und die Grundſtücke] derartige Vorträge im Verein halten zu wollen. Der Vor⸗ 
Thorn Vorſtadt Nr. 121 und 135 durch deren Verkauf einen ſitzende begrüßt dieſen Vorſchlag mit Freuden und dankt Herrn 
Ueberſchuß von 17 842 M. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende Prowe für ſein Anerbieten. Die Verſemmlung beſchließt 
von 8 Prozent pro 1897 zu vertheilen und auf Dividenden hierauf, an jedem 2. Montag eines Monats ein: 
Conto den Betrag von 2540 M. 35 Pf. pro 1898 vorzutragen.] Bereinsfigung abzuhalten, und zwar ſollen die gewöhnlichen 
Der Reſervefonds ſteigt auf 8284 Mk. Für die ausſcheidenden] Monatsſitzungen im Hinterzimmer, die Verſammlungen mit 
Mitglieder des Aufſichtsraths. die Herren Stadtrath Schwartz größeren Vorträgen im kleinen Saale des Schützenhauſes abge 
und Hugo Dauben wurden Herr Stadrath Schwartz wieder halten werden, da der Schützenhauswirth, Herr Grunau, ſich be⸗ 
und für Herrn Dauben, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte,] reit erklärt hat, die genannten Räume dem Verein zur Verfügung 
Herr Kaufmann Schnibbe neugewählt. Zur Reviſion der zu flellen. Am 2. Montag im März (alſo 14. März) wie Herr 
Bucher wurden die Herren Franz Zährer, Louts Wollenberg] Direktor Prowe einen Vortrag über die älteſte Geſchichte 
und S. Simon gewählt. Leier bis z. J. 1500 halten. — Nachdem zum Schluß noch erwähnt 
V lim Schützenhauſel gab geſtern das von Herrn! worden iſt, daß die obere Militärbehörde neuerdings den Wünſchen der 
Grunau engagirte Specialitäten⸗Enſemble die zweite[Feſtungsſſädte gegenüber nicht mehr fo zugeknöpft iſt, wie 
Vorſtellung. Leider war der Beſuch aber nicht derart wie ihn] bisher, und daß möglicher Weiſe auch für Thorn gewiſſe Rayon- 
die Zeitungen der Darſteller verdienen. Aus der ganzen Reihe erleichterungen oder wohl gar die Beſeitigung eines Theiles der 
der in jeder Beziehung anſprechenden Vorführungen möchten wir Enceinte zu erhoffen ſei, und nachdem ferner noch einige neue 
beſonders derjenigen der Geſchwiſter Martinius gedenken, welche] Mitglieder aufgenommen worden find, wird die Verſammlung ge⸗ 
als Grotesk⸗ und Tanzduettiſten auftreten und durch ihr vortreff I ſchloſſen. 
liches Zuſammenſpiel eine wirkungsvolle Komik erzielen. Eine 4 [Der Vorſchuß verein hält morgen, Mittwoch, 
gleich dankbare Aufnahme finden auch die Chineſen-Akrobaten] Abend bei Nicolai ſeine Vierte jahrs⸗Hauptverſammlung ab, woran 
The Fowley's und ihr kleiner Freund Li-Fing-Hu, welch letzterer, wir hiermit nochmals erinnern. 
was Sicherheit des Auftretens und Körpergewandheit anbetrifft, Z [Die Budgetkommiſſion des Reichstags] 
ruhig mit ſeinen älteren Collegen in die Schranken treten kann.] hat für Danzig den Neubau eines Generalkommando⸗ 
Auch die Damen Elſe Wiosna und Paula Fleige wußten ſichlgebäudes (254000 Mk) bewilligt, ab zelennt wurde dagegen 
ſehr bald die Gunſt der Hörer zu erringen. jo daß fie, beſonders] die geforderte Artillertiekaſerne für Graudenz (im 
die letztere, mehrfach ſtürmiſch hervorgerufen wurden. Auch der] Ganzen 389 000 Mk.) 
ſächſiſche Humoriſt Herr Zöbiſch hat durch feine trockene Komik — [Der 12. Bezirkstag der weſtpreußiſchen 
bald die Lacher auf ſeiner Seite. — Da das Enſemble noch einige Bauinnungen!] an welchem u. A. aus Thorn Herr Raths⸗ 
Vorſtellungen giebt, jo ſei der Beſuch derſelben angelegentlichſtI zimmermeiſter Stadtrith Behrensdorff theilnahm, wurde 
empfohlen. dieſen Sonntag und Montag in Danzig abgehalten. Ein einge- 
＋ [Der Bürgerverein] bielt geſtern Abend im benderer Bericht über die Verhandlungen folgt in der nächſten 
Schützenhauſe feine Jahreshauptverſammlung ab. Nachdem der Nummer. 
Vorfitzende, Herr Uebrick die Verſammlung nn und bie Pe er es N en ee 
4 N aſſen icolai fein Wintervergnügen ab. 
ern en rt u > 129 ar am beſtand in Konzert, Vortrag von Couplets, komiſchen . und 
2 . Tanz. — Der Verein hat für das Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal 
109 50 Mk. an Beiträgen eingegangen; die Ausgaben betrugen einen Betrag von 25 Mark aus ſeiner Kaſſe bewilligt, und außerdem hat 
4755 Mk., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 61,85 Mk. verblieb.] der Vorſtand bei den Mitgliedern eine Sammelliſte herumgehen laſſen, die 
16 Mitglieder find in Folge Nichtzahlens der Beiträge ausge- auch noch wie man uns mittheilt, über 50 Mark zu ergeben verſpricht. 
ſchieden, jo daß der Berein mit 107 Mitgliedern in das neue lWafſerſtandspegel] Die königliche Waſſerbauverwaltung 
Geſchäftsjahr eintritt. Nachdem die zu Rechnun gsreviſoren ge⸗ läßt einen neuen Waſſerſtandspegel anlegen, da der bisherige durch Abbruch 
5 . der Windebude eingeht. Der neue Waſſerſtandspegel wird an der Stelle 
wählten Herren Kaliski und Döhn die Rechnung geprüft und für gegenüber dem Pegelhäuschen angebracht und wird ein liegen ⸗ 
richtig befunden haben, wird dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt.fder fein. Das Pegelhäuschen hat ſich nicht als praktiſch brauchbar be⸗ 
re erſtattet der Schri'tführer, Herr Hoppe, den Thätig eee - den Pegel find bereits in den Weichſelgrund nahe dem 
eitsbericht. Danach hat ſich der Verein, der am 22. Januar St 5 € ARE S x 
1897 mit 60 Mitgliedern begründet wurde, trotzdem er manchen Anklage! ſic As Siblictels erbrechen ſchuldig 3 40 . 
ungerechtfertigten Angriffen ausgeſetzt geweſen ſei, gedeihlich ent⸗ Bie 8 der Arbeiter Friedrich Mielke aus Mocker die Anklagebank. 
wickelt und ſeine Arbeiten haben ſich in ruhigen Bahnen bewegt. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung ansgeſchloſſen. 
An = eur gg ein gegen. 7 en 2555 
der tarbeit Des Bärgervereins in kommunalen Angelegenheiten Lewandowski aus Thorn wegen Urkundenfälſchung zu verantwor⸗ 
ohne jede feindjelige Tendenz verſichert wurde. Ferner ſandte der ten. Ste war geſtändig, in 955 von 1855 en Mocker aus⸗ 
Verein in Sachen der Errichtung von Bedürfnißanſtalten und! geſtellten Beſcheinigung über Eintragung eines Geburtsfalles Aenderungen 
einer Sanitätswache eine Eingabe an den Magiftrat; einer Ant- vorgenommen zu haben. Sie hatte nämlich außerehelich ein Kind weib⸗ 
wort auf dieſe Eingabe von Seiten des Magiſtrats habe ſich der lichen Geſchleckts geboren und dem Vater dieſes Kindes mitgetheilt, daß 
Verein leider nicht erfreuen können. Ferner habe der Verein Sehens ber Gele a ber Geburtzſall en e En 
den Festzug am Centennartage angeregt, und wenn ſchließ richtig zur Anmeldung gelangt. Um nun dem Vater des Kindes, dem fie 
lich auch der Magiitrat das Arrangement des Feſtzuges in die Hand] die ftandesamtliche Beſcheinigung aushändigen ſollte, nicht als Lügnerin 
genommen babe, jo gebühre das Verdienſt der Anregung zu dem Feſt⸗ ſich preiszugeben, änderte fie die Beſcheinigung auf die Knabennamen Hein⸗ 
zuge doch dem Bürgerverein. Die von dem Verein einberufene all⸗ rich Gustav in jo plumper Weiſe ab, daß die Fälschung ſofort Jedem auf- 
gemeine Bürgerverſammlung zur Erörterung der Frage einer u. — 5 Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu einer Woche 
ten den ena in Thorn ‚ii der Klärung 11 Frage inf ah 
zohem Maatze förderlich geweſen. Endlich bat auch noch auf — Pod gorz, 21. Februar err Dümm ler beabſichtigt dem⸗ 
Einladung des Bürgervereins eine allgemeine Bürgerverſammlung nächst * a 2 he a 55 rA b 2 d zu veranſtalten, 25 ganzer 
zur Vorbeſprechung üder die Stadt erordneten Wahlen ſtaltge⸗ Reinertrag dem Kaijer » Wilhelm» Denkmal in Thorn zuge⸗ 
funden. Herr Wartmann vermißt in dem Jar sbericht die] wendet werden ſoll. — Die Garniſon⸗ Verwaltung Thorn 
Theaterbaufrage. welche der Verein doch von Anfaug an in ſein] beabſichtigt, den Weg weſtlich des Brückenkopfes von der Thorn⸗Poſener 
Programm aufgenommen babe, und biit t, dies noch nachzuholen. | elite e er e ine Maraben- 
damit die Sache nicht in Vergeſſenhet komme. Herr Klempner⸗ ges Enlm ze 20 15 Lug. 
meiſter Schultz bedauert, daß der Verein auf ſeine Eingabe ſſchen Eheleuten hierſelbſt ift aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit 
wegen Bedürfnißanſtalten und Sanitäts wache keine Antwort be- Seitens des Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder ein kaiſerliches Ger 
fommen hut. Ger Webrtd, mrolert, das. Sildal Det von de Seeed dn ga, Bus, e dt, dae 
re 1 5 Mitgliedern des Zimmergewerks in einem Fackelzuge geleitet wurden. 
Koſtenpunktes ab. Die Frage billigerer Projekte jet noch in der paares ſtatt. 
Schwebe. Die Santtätswachen⸗Eingabe habe der Magiſtrat an 
den Aerzteverein weltergeg⸗ben; letzterer hade ſich, wie ihm von 
Herrn Geheimrath Lindau mitgetheilt ſei, auch mit der Sache be 
ſchä tigt, ader die Emrichtung für Thorn nicht empfohlen. 
Hierauf bewilligt die Verſammlung einſtimmig als erſte Rate für 
den Fonds zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denk- verhaftet worden iſt, wird von jenem Schutzmann auf folgende Weile zu 
mals in Thorn 30 Mk. In der Debatte zu dieſem Punkte n 8 a und e e 2 er notirt habe, ſei 
0 e 0 a 
— 2 . e 5 ae a 1 habe ihm mitgetheilt, daß am Tage zuvor der Maler H. aus Budapeſt ihm 


eine Dame, die in einer Droſchke davonfuhr, gezeigt und geſagt habe, es 
betont, man müſſe von dem vorbandenen Kaſſen⸗Beſtand⸗ 1 es ee 
— — 


— — — [ j4— —— —- !: —¶»ꝓOœ¶ů nn 

Die Anlieferung und Aufſtellung von 10 feſten hölzernen Lagergerüſten Die Wohnung des Oberſtlieut. Klamroth, 
für das Schießen im Liegen auf den Schießſtänden vor Fort Plauen ſollen im 
Termin am Montag, den 28. Februar 1898 Nachmittags 5 Uhr, 
und die Befeſtigung des 180 Mtr. langen Verbindungsweges weſtlich vom 
Brückenkopf von der ae e Straße nach dem Anmarſchwege zum 
Barackenlager am ſelben Tage Nachmittags 8 ½ Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer öffentlich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene und mit entſprechen der Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
rechtzeitig im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Ver⸗ 
dingungsunterlagen eingeſehen und die zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. entnommen werden können. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 18. Februar 1898. 

Bauraih Heckhoff. 


TT.. ͤ——. —— — — —— 
2 möbl. Parterre⸗Zimmer zu vermiethen 
mit . 15 — zu vermieth. | Eine Wohnung bei 

1651 Brombergerſtraßße 60. II. Borohardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. 


Ehrenrechte auf gleiche Dauer. — Alsdann hatte ſich die Kellnerin Valerie 


Vermiſchtes. 
Das peinliche Mißverſtändniß, als deſſen Opfer, wie 
mitgetheilt, die Gattin des Rittergutsbeſitzers Linck aus Danzig in Berlin 


7 Zunmern mit allem Zubehör nebſt Wagen⸗ 
remiſe und Pferdeſtall iſt 
anderweitig zu vermiethen. 


Eine Parterre Wohnung 


von 3 Zimmern mit Gartenbenutzung iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
NäteresHohe-Str. 4 und 6.Llebohen's Erben. 


2 fein möbl. Zimmer Schillerstr. S. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu derm. (Preis 360 Mk.) 
C. B. Dietrich & Sohn 


vermiethen. 


iſt vom 1 


von 4—5 Zimmern und S zu verm. 
Mocker. L. Siehtau. 


Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen, 


Den Zimmermann Zabielski⸗ 


Zu gleicher Zeit fand auch die kirchliche Trauung einer Nichte des Jubel 


durch einen Schutzmann an der Ecke der Leipziger⸗ und Friedrichſtraße 'Blen dend weisse Wäsche 


ſei dies feine Frau, die ihm mit feinem Kinde und 900 Mark durchgegangen 


“8-18 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem N m 


. ͤ v . Ee 
Eine herrſchaftl. Wohnung zu z Et ag = 


wäre; wenn er fie träfe und der Polizei : ſollte er eine Belohnung 
von zehn Mark erhalten. Der Dienſtmann habe nun auf das Beſtimmteſte 
verſichert, er erkenne die eben aus einer Droſchte ausgeſtiegene Frau 
Lind als Frau H. wieder, und er fordere ihre Feſtnahme. Der Schutz⸗ 
mann habe aus ſeinem Notizbuch erſehen, daß thatjählih eine Frau 
aus Budapeſt unter der vom Dienſtmann angegebenen Beſchuldigung ge⸗ 
ſucht wurde. Der Beamte führte die Dame in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
nach dem Polizeibureau, wo dann ihre Perſönlichkeit feftgeftellt wurde und 
ihre Entlaſſung erfolgte. — Der Vorgang iſt zur Zeit Gegenſtand amt⸗ 
licher Unterſuchung; es wird ſowohl geprüft, ob der Schutzmann vor⸗ 
ſchriftsmäßig gehandelt hat, als auch, ob der Dienſtmann nicht etwa wegen 
fahrläſſiger Freiheitsberaubung zur Verantwortung zu ziehen iſt. Herr 
1 1 gegen die Betheilſgten Strafantrag wegen Freiheitsberaubung 
geſte 

Von einem modernen König Lear und ſeinen drei 
Schwiegerſöhnen wird aus Budapeſt berichtet: Ein armer alter Hau⸗ 
ſirer ſtand vor dem Appellſenate des Budapeſter Civilgerichtshofes. Er 
belangte ſeine drei Kinder, drei Töchter, dieſe mögen ihn, da er nun krank 
und arbeitsunfähig geworden, erhalten. Seine Töchter bezw. feine 
Schwiegerſöhne gaben an, daß fie ſelbſt ſehr arm ſeien, erklärten ſich jedoch 
bereit, daß der eine ihm die Koft, der andere Quartier geben wolle. Der 
dritte Schwiegerſohn, der im Rock eines Dienſtmannes erſchien, gab fol⸗ 
gende Erklärung ab: „Hohes Gericht! Der Rock da, den ich trage, ge⸗ 
hört nicht mir, ſondern dem Unternehmer; dieſen Rock kann ich meinem 
Schwiegervater nicht geben, einen anderen beſitze ich leider nicht. Dagegen 
gebe ich ihm, wenn er von mir durchaus etwas haben will, mit Ver⸗ 
genügen ſeine Tochter zurüd.“ Allgemeine Heiterkeit folgte 
dieſer mit bitterem Ernſte vorgetragenen Aeußerung und der Kläger be⸗ 
eilte ſich die Vorſchläge ſeiner beiden anderen Schwiegerſöhne anzunehmen 
und die Klage zurückzuziehen. 


Nenuteſte Nachrichten. 

Bochum, 21. Februar. Aus der Grube „Vereinigte Karolinenglück“ 
ſind heute Nachmittag weitere Leichen geborgen worden. In der 
Grube befinden ſich, dem „Märkiſchen Sprecher“ zufolge noch 3 Leichen · 
Die Geſammtzahl der Todten beträgt ſomit 123. 

Shanghai, 21. Februar. Die „North china Daily News“ ver⸗ 
öffenttichen die noch unbeſtätigte Nachricht, daß die Anleihe mit 
England in Peking abgeſchhoſſen ſei. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 22. Februar um 7 Uhr Morgens: + 1,46 Meter. 
Lufttemperatur: — 3 Creed Eli. Wetter: trübe. Wind: 
S. O. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 


Mittwoch, den 23. Februar: Vielfach heiter mit Wolkenzug, normale 
Temperatur. 

Sonnen⸗ Aufgang 7 Uhr 2 Minuten, Untergang 5 Uhr 26 Min. 

Mond» Aufg. 7 Uhr 27 Min. bei Tag, Unterg. 9 Uhr 16 Min. bei Nacht. 


Marktpreiſe: . höchſt Thorn ed 980 


Mi V. t t Dienſtag, den 22. Febr. 


Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 2200 — — Kaulbarſche p. Pfd. — 
eu u... „* 20 — 2140 Wels .. * 
artoffelnn. ® 1 10 180% Breſſen 7 

Weißkohl. | Kopf — 10 — 20% Schleie 5 

Rothkohll!. „ 102% Hechte | „ 

Wirſingkohl „ — 5-20 Karauſchen u 

Wrucken . p. Ctr.— — [1 20 Barſche 5 

Mohrüben 3 Pfd. — —— 10 ; * 

Kohlrabi. . 1 MdL. — 20— 25 Karpfen 2 

Blumenkohl. p. Kopf 10 — 50 Barbinen * 

Winterlohl . 3Staud — — 10 Weißfiſche 8 

Roſenkoh!l. . p. Pfd. — 15 — 20 Puten Stüd 

Aepfel. 1 Pfd. — 20 — 25 Gänſe 1 

Rüben, rothe 3 18 — 10 Enten. Paar 

Butter. » p. Pfd.] 80] 11107 Hühner Stück 

Eier. Schoch I 2040 260 Tauben. | Baar 


Der Markt war heute ſehr ſchwach beſchickt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
232. 2. 21 22. 2. . 


3 der Fondsb. feit feſter Poſ. Pfandb. 3 ¼% 100,60 100,50 
Ruſſ. Banknoten. 216 55/26 60 „ 3 — — 
War ſchau a 216,252 6,25 Poln. Pfddr. 49,%, 100,90 100 80 
Oeſterreich. 170.1517010] Türk. 1% Anleihe O 26 10 25,95 
5 Conſols 8 pr 28 20 98,29) Ital. Rente 4% 94,50 94 30 

reuß. Conſols 3½¼ pr. 1 3,90% — Rum. R. v. 1894 4% 94.30 94 30 


reuß. Conſols 4 pr 103,90 103 900 Dise. Comm. Antheile 203,4 201,70 

tſch. Reichsanl. 30% 97.300 97 40 Harp. Bergw.⸗Act. 177,—1175,-- 

Dtſch. Reichsanl 8% 103.801, 3 90 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —,-- 
Wpr. Pfdbr. 8% nld. III 93 100103 10 Weizen: loco in 

„ „ 3½% „ 100, 75/100, 70 New⸗York 105.108. ½ 

Spiritus 70er loco. 43 401 44,40 

Wechſel⸗Discont 3% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗An. 4% 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


——— EEE EEE 


6 Meter Loden solid. Qualität 


6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M. 1.68 Pt. 


2 nn een ů | | ma 


zumKleid 
Oop-br. „ „ „ 2. ” 


6 
tür M. , 90 P, 6 „ Cachemir,r.Woll, „ „ „ „ 4.50 
Modernste Kleider- und Blousenstoffe 
in grüssıer Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco in’s Haus 
OETTINGER & Co. Frankfurt a. N. 
Versandthaus. 
Separat-Abtheilung ) Stoff z. ganz. Anzug M. 3.75 
für Herrenstoffe:) Cheviot „ „ un 5.85 5 


Muster 
auf Verlangen 
francoo ins Haus. 


Modebilder gratis. 


ohne Bleiche ; erzielt 
man 
echten Dr. Thompſon's Seifenpulver. Daſſelbe ift frei b ne A 


7 


an ihn herangetreten und lichen Sub ſtorzen und greift die Wäſche auch nickt im Geringſten an. 


Vorräthig überall. 


— — — 
i b Hau 
Felebrich kr ate 6, 1, beſtehend aus Bu  Brüdenftrafi 11 Eine Wohnung, 


e 
ſind zum 1. 4. 98 5 Zimmer und viel Nrbemiäume zu vermieth 


J. Keil, Seal 11. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


35 


22 3, 4 d Zi . 
Max Pünchera, Behör erdeſale. "Burihenfuben) — 
Strobandſtr. 5. 1. April d. Js. hielt ot, 
. ilhelmiſta 
In meinem Hauſe Ecke Frieprich u. Wbrechiſtraße. 
Baderſtraße 24 1605 Ulmer & Kaun. 


2 Wohnungen ; v. Goppernifusie. II. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Mitt . — 
· N A 
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde We 
Herr Pfarrer Ende mann. 


April ab die 


5194 


S. Simonsohn. 


STE 


Geſtern Nachmittag um 4½ Uhr 


entſchlief ſanft nach längerem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
unſer guter Vater und Großvater, 
der Schuhmachermeiſter 

Friedrich Smarra 
im 66. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen um ſtilles Beileid 
bittend an 80 

Amalie Smarra, 
geb. Wisznewski. 

Die Beerdigung findet Donner: 
ftag, den 24. d. M., Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Stroband⸗ 
ſtraße 4, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Marcus Baumgart und ſeiner güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ebefrau Natalie geb. 
Biesenthal in Thorn iſt 


am 22. Februar 1898, 
Vo mittags 11 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anz igefriſt 
bis 16. März 1898. 
Anmel defriſt 


bis zum 5. April 1898. 


Erſte Gäub'gerverſammlung 


am 16. März 1898, 
5 Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 20. April 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 22. Februar 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Könialichen 

Amteg-richt?, Abtb 5 1730 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchulle hres vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 M. 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 M. bis 2700 Mark. 

Außerdem wird vorausſichtlich vom 1. April 
d. Js. ab ein Wohnungs eldzuſchuß von 400 
bezw. 300 M. jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, und die 
fäbigung zur Ertheilun 
Gefangsunterrichtes Befigen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs Bis gum 3. 2llärz &. Js. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
41 Feſtmeter 
Nüſtern⸗Nutzholz 


hat zu verkaufen 
Leonhard Bartel, 
Ober⸗Neſſau bei Podgorz. 1687 


Kleines Hausgrundſlück. 

aſſend für Handwerker, günſtig 

nd billig zu verlaufen. Auskunf 
Heiligegeiſtütraße 7/9. 


r 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 

ö Enthält kein Mehl. 

Bester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot & 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51—52. 
Hoflieferanten Sr Maj. d. Kaisers u. Königs 


E eee 
„jraurige Thatsache 


ieh e, dass viele Tausende rechtschaffener Familienväter 
durch zu rasches Anwachsen ihrer Familie unverschuldet 
mit Sorgen und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
thum zu kämpfen haben | Jeder, dem das Wohl |, 
seiner Nächsten am Herzen liegt, lese unbedingt das 
neu erschienene zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 
der Familienlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 
in der Ehe, sowie Rathschläge und Angabe natürlicher 
Mittel zur Beseitigung derselben“. Menschenfreundlich, 
kochinteressant und belehrend für Eheleute jeden 
Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 30 Pf., wenn ge- 
sehlogsen gewüuscht 20 Pf, mehr (auch in Marken). 


J. Zaruba & Co., Hamburg. N 


Seit 4 Jahren 
mit Erfolg betr. 9 


eber. 


1671 Feſtung Grandenz. 


kampe km 0 bis 28 u. Dreweuz von Zlotterie 


. — Staatsmedaille in Gold 1896. 


Seines Wohlgeſchmackes und Nä tes 

Nolkenbrot. 5 5 "don erg u 
t A 

N i 1 d e 1 m i | ch. uf ht der Muttermilch für Säuglinge. 

M i 1 ch { u { e 8 Muſterſchutz Nr. 24 409, ſehr wohlſchmeckend, beſonders 

Br für Kinder und Kranke ſehr zu empfehlen. | 

Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes, Gerberſtr. Wr. 31. 


waaren⸗ und Delikaſeſſen⸗Geſchäften 1725 | 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Ein Maſchiniſt 


gl. für junge Anfänger. WR | Maſchinenſchloſſer) für die Ziegelei An 
W toniewo geſucht. 


Verdingung von Stromban- Materialien. 


Die Lieferung der nachbezeichneten Baumaterialien zu Weichſelſtrom⸗Regulirungsbauten in der Waſſerbau⸗- 
Inſpektion Thorn fol im Wege öffentlicher Verdingung unter den bei ſtaatlichen Bausausführungen gültigen Bedin⸗ 
gungen vergeben werden. 

Die Angebote find verſchloſſen mit der Aufſchrift: „Angebot auf Strombau⸗Materialien“ m Geſchäfts zimmer 
des Unterzeichneten. Brombergerſtraße 22, Thorn III, portofrei einzureichen. 

Der Termin zur Eröffnung der eing⸗ gangenen Angebote findet am 


Dienſtag, den 8. März d. J., Vormittags 11 Uhr 


im Gaſthauſe des Herrn Nicolai, Thorn, Mauerſtraße, ſtatt. 

Es wird bemerkt, daß Angebote nur für die ganzen nachſtehend angegebenen Bauſtrecken, nicht für einzelne 
Pauftellen, berückſichtigt werden. 

Die Ausichreibungs = Unterlagen Finnen im Amte zimmer des Unterzeichneten, bei den Adtheilungs - Bau 
meiſtern Herrn Heſermehl-Thorn und Herrn Pagenstecher-Schulitz während der Dlenſtſtunden 
eingeſehen oder von Erſterem gegen poſtfreie Zuſendung von 75 Pig bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


| Fajhinen Pfähle Steine Draht 
| Beiden | 
Bezeichnung 
Bald |. 3" | Bub- Spreit⸗ Ffraf. Pfraſt g 
der Grun nen lagen 14 m6 m|Pfaf. Rund: Schütt Nr. 12 Nr. 18 
Bauſtrecke. lager u. lang | lang 


kg 


Bürf.) _. 
ebm Tid. | Tid. | Tſd. Tip. | cbm ebm 


cbm 
I. Bauabtheilung Thorn. 
Von der ruſſiſchen Grenze bis zur Hafen 


bis zur Mündung 3000 


II. Bauabtheilung Schulitz | 
Von der Hafenkampe bis Stadt Fordon | 


E96 0 in . 0000 11000 800 | 70 | 18 | 36 600 2000 900 12000 5000 
Thorn, den 21. Februar 1898. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 
A. Niese. 1720 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als 
der beste holländische Kakao ist 


Ftildebrand’s 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Maj des Künigs, Berlin. 


n Goldene Jubiläiumsmedaille, London 1897. 


Ball- Saison 
Pliss6 (jede Breite) wird gebrannt. 


1509 Hiller. 


Sultan. Pflaumen, 
à 40 Pf. per Pfd. 
Amerik. Ringäpfel, 
A 60 Pf. zer Pfd. 
Californ. Birnen, 
à 70 Pf. per Pfd. 
Thüring. Birnen, 
à 70 Ff. der Pfd. 
Görzer Prünellen, 
à 70 Pf. per Pfd. 


S. Simon. 


use HAUB, 


XN 


H. Schröter's Molkerei Elbing. 


* 


19 688, mehrfach prämiirt. Beſter 


Sämmtliche ff. Käſe⸗Produkte obiger Molkerei zu haben in beſſeren Kolonial- 


Gothaer Lebensversicherungsbank, Fahrräder 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1897: 728½% Millionen Mark. werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
GG o 37% Miltonen Mark. daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 

Sivinende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprämie, — Th. Gesicki, N. chaniker, 
je nach dem Alter der VBerſicherung. Thorn, Grabenſtr. 14 


(Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's) 


— Honig 


Schönes Pflaumenmuss 


von hieſigen aumen gekocht, 
Sabi hieſigen Pfl g 


LOOSE 


ur Berliner PferdeLotterie Ziehung 
r am 10 März 1808. Looſe à M. 3,30 
zur XXXII Gothaer Geld - Lotterie. 

Biebung 12.—15. März. — Looſe à Mt. 


3,30 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung““, 


Bäckerſtraße 39. 


ertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt. 


— Meine Ahr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
ich ſie bei Uhrmacher 


Louis Joseph, 
Keglerſtr. 29 


12 repariren ließ. 


Alle 

Beffere Hanstelegraphen, 
Telephon⸗ und Bligableiteranlagen, werden 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsfinn 
nicht verletzend, berlegt. 

Th. Gesicki, Mechaniker, 

Thorn, Grabeuſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs- 
draht und Druckknopf (nicht Schundwaare) 
zum Selbſtverlegaen Mk. 4,50. 

Einzige R-paraturwerkſtatt 
für elertriſche Apparate. 
1722 er * 3 8 un ſer eder, Seh 

„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ er enftrnfge 13 ab 1. 4. 1898 
G. Plehwe, seitieute. 103. W. Steſch Verlag, Mannheim. zn vermieten en 1213 


— —— H - ů — — — ¼XUẽm — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, 


tz 


6 
7 
8 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


| 


I. Etage. 


rn. 


re e GE N 


M.-G.-V. Liederkanz. 
Sonnabend, den 26 d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
in den Fälen des Schützenhauſes. 

7 Letz tes e 
Wintervergnügen, 
beſtehenb in 


Concert und Tanz. 


Eintritt für Mitglieder und deren An⸗ 
gehöcige ſowie geladene Gäſte. 1715 
Der Vorstand. 


Schützenhaus in Thorn. 


Heute und folgende Tage: 
Große BE 


dpecialitäten-Vorstellungen 


Auftreten von 
Annfikräften erſten Ranges. 
The Fowley’s. 
Ehinefen=Atrobaten. 
Li-Fing-Hu, 
der kleinſte und ulkigſte Chinefe der Jetztzeit. 
— 
Fräulein Eise Wiosua, 

ii Diederſängerin. 
Fräulein Paula Fleige, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Excentrios und Knookabouts. 


gerr A. Zöbisch, 
ſächſiſcher Humoriſt. 
Geſchw. Martinius, 


Grotesk⸗ und Tanz - Duettiften. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Eiutrittpreis: Reſerv. Platz 

1 Mk., Saalplatz ss Bi a 


Billets ſind auch in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynsli zu haben 


678 Die Direktion. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, d. 24. d. Mts. 
3 Uhr im Schützenhaus 
zu Vortrag mm 
„u ei 8 95 1 55 2 ET 


Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


Christl, Verein Jung, Männer, 


Sonutag, den 27 Februar er: 


Zweites Jahresfeſt 


beſtehend in: Feſtgottesdienſt in der evang. 
Garniſorkirche um 5 Uhr Nachmittag und in 
darauffolgender Nachfeier im kleinen Schützen ⸗ 
hausſaal. Der Vorſtaud. 


Pfannkuchen, 


flänlich frich 
©. Sahrles, Gerechteſtraßze 6. 


Prüporanden  Auftalt 


zu Bromberg. 
— 

Bei der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt 
wird am 18. April er., früh um 8 Uhr, 
die Aufnahmeprüfung beginnen. Schüler, 
welche an derſelben theilnehmen wollen, 
haben ſich an dieſem Tage um °/,8 Uhr bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 1727 

Bromberg, den 20. Februar 1898. 

Stolzenburg, 
Seminardirektor. 


1000— 1500 m Gleis, 


65 oder 70 mm hoch, 


nebst 40 — 50 Kipplowries 
ſofort zu kaufen geſucht bei Baarzahlung. 

Schriftliche Offert. an Unternehmer 
Schu z Dauzig, Sandgrube 520. 


20 tüchtige 


Steinfchläger 


finden ſofort dauernde Be⸗ 


ſchäftigung . 1728 
ulius Berger, 


Bauunternehmer, 
3romberg. 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 1652 


Frau A. Rasp, Windſtr. 5 III. 


(im Haufe des Herrn Kaufmann Koh nert.) 


Ein Lehrling 


mit der Berechtigung zum einj.⸗freiwilligen 
Dienſt für das 


Comptoir 
eſucht 1723 
5 Joh Mich. Schwartz jun. 


1. Speicherboden, 


Baderſtraße 19 ſofort zu vermiethen. 
1625 G. Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


